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Besondere Ereignisse im Art. 275a ZGB
Ihre Anfrage betr, Auslegung des Begriffes "besondere Ereignisse" in Art. 275a ZGB kann ich wie folgt beantworten:

Der Zweck dieser neuen Bestimmung ist, den nicht obhutsberechtigten Elternteil am Leben des Kindes teilhaben zu lassen und dadurch die Aufrechterhaltung einer lebendigen Beziehung zu erleichtern. Der Gesetzgeber hat darauf verzichtet, eine exemplarische oder gar abschliessende Aufzählung ins Gesetz aufzunehmen. In der Literatur werden Krankheit, Unfall, Erfolge und Misserfolge in der Schule, Teilnahme an wichtigen Wettkämpfen im Sport oder Wettbewerben in der Musik, Verhaltensauffälligkeiten etc. erwähnt (Ba-K Art. 275a N 3 und Hegnauer Grundriss des Kindesrechts N 19.33). Das Bundesgericht hat sich nach meiner Kenntnis seit Inkrafttreten dieser Bestimmung noch nicht damit befassen müssen.

Wichtige Ereignisse im religiösen Leben eines Kindes - und dazu würde ich die Erstkommunion, die Firmung oder die Konfirmation zweifellos zählen - sind m.E. angesichts ihrer gesellschaftlichen Bedeutung auch bei Konfessionsangehörigen, die sonst nicht aktiv am religiösne Leben teilnehmen,  zu den besonderen Ereignissen gemäss Art. 275a ZGB zählen. Zu diesen Ereignissen werden regelmässig die nähere oder weitere Verwandtschaft eingeladen, sie sind also Ausdruck des Familiensinnes und der Zugehörigkeit, weshalb mindestens die Information darüber zur Pflicht des Sorge- und Obhutsinhabers gehört. Für das Kind wohl von besonderer Bedeutung wäre, wenn beide Eltern an diesem Ereignis teilnehmen könnten.Der "emotionale Gehalt" und die symbolische Bedeutung dieser Ereignisse machen es freilich geschiedenen Eltern wohl besonders schwer, "unverkrampft" damit umzugehen, weil sie Erinnerungen an "bessere Zeiten" wachrufen. Aus solchen Gründen das Ereignis zu verschweigen, geht jedoch nicht an, es sei denn es könnten Schranken gemäss Art. 274 Abs. 2 geltend gemacht werden, die auch im Zusammenhang mit Art. 275a gelten. Dies wäre z.B. der Fall, wenn der nicht obhutsberechtigte Elternteil schon bisher nie besonders Anteil genommen hat an solchen für das Kind wichtigen Ereignissen oder wenn mit grosser Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen wäre, dass er das Ereignis als Eingeladener oder bloss darüber Informierter dazu benutzen würde, noch schwelende Konflikte auf der Paarebene zu aktivieren und damit den Anlass zu stören, bzw. dem Kind das Fest dadurch zu verderben.
Zusammenfassend würde ich also hohe Anforderungen stellen an das "legitime" Verschweigen dieses Ereignisses.

Ich hoffe, Ihnen mit diesen Angaben zu dienen und grüsse Sie freundlich

Christoph Häfeli
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